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Internationaler Pre erfriede
Rede bes Reichspressechefs Dr.Dietrich.

Auf dein Empfaugsabeitd, zu dein Rcichsleiter Rosen-«·berg als Leiter des Auskenpolitischeii Antts der NSDAP
geladen hatte, gab Rcichspressechef Dr. Dietrich eitteiiUeberblick über bie nationalfozialistische Auffassung vom
Wesen uitd von der Fsreiheit der Presse. Er setzte sich dann
iii hochbedeutsameit Ausführungen mit den Aufgaben aus·
einander, die die Presse in der Weltpolitik hat, und mit
den 9Jiöglichkeiten, die für einen wahren Pressefrieden
zwischen den Völkern gegeben sind.

Einleitend wies Dr. �Dietrich ans die Tatsache hin. das;niemals zuvor das Wirken der Presse so unmittelbar uitdso tief in das politische Geschehen der eit eingegriffen habe.wie wir es heute erleben. Vor wenigen agen habe der F u h -rcr der deutschen Nation sich veranlaßt gesehen. dieses wach·ieude internationale Problem der Presse geradezu in den Mit-telpunkt seiner großen Rede zu lieu. die in allen Ländernder Erde einen so starken Widerhall gefunden habe. Er habemit aller Of eiiheit und wünschenswerter Deutlichkefiihrcnuitdy vlgeu einer deflrititiveii Prefsearbeit ausgezeigudie in so verhäugnisvoller Weise heute die große Politik be-tiihre und beeinf itsfe.
,,Der Begriff der Zeitung im iiationalsozialistischeit Staatist«, so fü rte Dr. Dictrich weiter aus, »ein fundaiueiitalanderer, a s ihn die liberalistisclie Aiifcliaiiung in vielen von

uns groszgegogen hat. Eine neue Zeit stellt auch der Presseneue Aufga en. Das Wesen der liberaliftischen Presse bestehtdarin, dass sie sich dazu berufen fühlt, der Kritik oder Meinungdes einzelnen gegenüber dein Staat und seinen öffentlichenEinrichtungen Raum zu geben. Die Gemeinfchaftsidee desNatioiialsozialisnius dagegen weist der Presse eine grundlegendandere Aufgabe zu, iiiiiiiltth umgekehrt die Aufgabe, die Le-bensgrundsäize der Gemeinschaft gegenüber den einzelnen zur
Geltung zu bringen.Die nationalsozialistische Partei, als die große Erneue-rungsbewegung der deutschen Nation hat aus ihrer eigenenGeschichte gelernt, daß das einheitliche politische Denken desganzen Volkes die Gruiidlage aller nationalen und so ialeiiErfolge ist. und daß das Wissen um die gemeinsamen chickssalsfrageit erst den Willett ervorbringy sie zu lösen. Jndiesem Wissen iim die gemeinsamen Schickfalsfragen ie_ht sieein Element der Macht uiid in der Presse eines der iarkstenMittel, diesem Wissen zu dienen.

�mitunter der Nation
Die Presse im uationalsozialistischett Staat hat nun ein-mal nicht die Aufgabe, die iudividuelle Meinung des einzel-�ber m Ganzen zum Ausdruck zu bringen undetwas als »öffentliche Nieinun « vorzutäuschem was keine ist.· hat umgekehrt die flieht. die gemeinsamen Schick�falsfragen unaufhörlich de lnen gegeniiber zti vertretenund sie ihm begreiflich zti machen, wenn er sich ihrer nicht be-wu ist.Hier wird die Zeitung zum täglichen Mahner der No«tion, zur Schule des politischen Denkens, die sedcm Volks-getroffen das Bewußtsein vermittelt, Glied einer Gemeinschaftzu sein, der er auf Gedeih und Verderb verbunden ist.
Als öffentliche Meinung gilt bei uns nichi enes schwan-leude Stimmungsbarometer mißlattni er Publiz sitt, das täg-lich und siiiiidlich den tauseudfältigen inflüsseii unkontrollier-barer Einzelinteressen unterliegt.
Die öffentliche �Meinung, das ist bei uns der wirklicheVolkswilla den der Natioualozialismus durch seinelebendige Perbundeiiheit mit dem ol an seiner Quelle· unmittelbar erfaßt. Oeffentliche Meinung wird bei uns nicht

gemacht. sondern erforscht!
Bei uns ist die Zeitung nicht der Tummelvla der Ver-autwortun slofigkeit und der zügelloseu Kritik ein er weni-er, die as Vorspann auonhtner Interessen das echt derritik zur Unter rabun der Staatsautorität mißbrauchen Beiuns. die wir be fere et oden besitzen, um den Staat volks-uah it erhalten, ist die ettnng das vubli istisihe Ge-wif en der Nation, bestimmt, das Wir en des Staatesu fördern, statt es u lähmen. Das ist eine ganz andereuffassunig von der resse wie die des Liberalismus Undwir sind bei-zeugt. daß es die bessere istl
die Phiole von der Vteffefreilteit

Der Redner wende: fich dann gegen die ,,Beweisgründe«.die unsere ausländischen Kritiker e en das deutsche Presse-
wesen ins Feld führen Er stellt et, daß auch die deutchePresse fich d e Freiheit nimmt, zu krttisicren, aber e tritt enicht das. was dem Volke dienlich ist? sondern tr tisierir e

In diesem Zusammenhang verweist-Or. Dietrich aus ein erstlitt« lich in Neiv York erschicuenes Buch, das den Titel träg:,,T e Washington Correspondents«, und in dein der Ver-fasser die Antworten von Fragebogen wiedergibr die er anmehrere Hunderte von Journaliften sandte. Aus die Frage:,Wie iveit reicht die Freiheit eines Jourualisten?« war diehäufigste Antwort etwa die:
,,Jederiitanii weist, das; sie schreiben itiüssen. was die Ver·lcger wolteit«, oder »Sie würden hinausftiegcm wenn sie ihreRedlaktcoiien nicht init dent versorgeii würden, was diese habentvo eii«.
Der Verfasser des Buches, Leo C. Roston, schreibt aneiner S lle: »Ja einer Gef « · « «» te ellscha wo Freiheit ihitbsches Schlagwory begrenzt durch die wirtscha tliche Realistät, dar�tellt, ist ein reines Gewissen ein uxus, deraus bieten-gen beschriiukt ist, die Geld enug haben. uiii einKoinpromisz auf Kosten ihrer perfdnli en Ideale zu ver-weigern".
Dieses Buch, das nicht wir geschrieben haben. sondern _das in den Vereint ten Staaten erschienEiTTft, wäre eine sehreiiipfehleiiswerte Le türe für alle diejenigen, die glauben. uns"nen Mangel an Pressesreiheit zum Vorwurf machen zunnen. Oder matt sollte iene seusationelle Anklageschrift gegene anierikanische Prege le&#39;en, die kürzlich ebenfalls iii Nework von Ferdinand und erg erschienen ist unter dein TitelJltnerikas 60 Familien«, insbesondere das Kapitel »Derxsourualismus unter der Herrschafi des Gel-es«. Dort erkennt man das wahre Gesicht der Pressefreiheit
Die Prcfsefreihcit ist ein Phantom! Ein Aushüngescliilabestimmt fiir harmlose Gewitter! Es hat nie eine Prcsse-freiheit gegeben und gibt heute keine Prefsefreiheit, iiirgend-wo, in keiiieiii Lande der Welt.
Die Presse ist immer abhängig und immer irgend jeman-dein verpflichtet. Es fragt sich nur, wem Ob ititverantswortlicher Gefchäftsi und Parteipolitih obSlliächteti des G und "

Ordnung und Moral, oder den für das Leben deRttwort ichen Staatsmännern und politischen Jnftanzen derat on.
Die Ordnung der Presse in Deutschland
Als wir im Jahre i933 begannen, deu uatioualsozialiftisschen taat auszubauen. nnd uns auf dem Gebiet des Presse-

wesen-s einer geradezu chaotischen Erbschaft gegeniibersaheir.mußten wir uns diese Frage sielleii. Wir eutschieden uns fürdas letztere nnd haben dann sehr schnell gehandelt.
Die Reinigung der Presse in Deutschland war sozusagendie Bcsitenkarte uitd die Neugestaltiing unserer Presse � imtitöckite sagen � die Erstgeburt der natioualsozialistischcn Revo-ltttton.
Das Schriftleitergeseh hat ans c t natioiialsozialiftischemGeiste heraus den Schwerpunkt der s erantwortung fiir denInhalt der Zeitung von der Sache aus die Person verlegt.Es hat die persönliche Verantwortung für denredaktionellen Teil, d. h. für den geistigen und politischenInhalt der Zeitung weithin chtbar herausgestellt Es ent-spricht dem Grundsatz der a soluten Verantwortlichkeit deseinzelnen ge eniiber dem Volksganzem daß derjenige, der inder Zeitung» chreibt und ös entliche Meinuu macht, auch demS er Oe entlichileit für seine Tätig eit verantwortlicha en rennung von Geschäft

it, die das deutsche SchriftleitergesY volzog,ist die Vorausse ung getichaffteii worden für ie esundunga

Cf H:
�rät?

Vitroiiieter der Weltiiolitik
Darin sehen wir die innere Kraft und die nationale Be-deutung der Presse. Dem egeitüber steht d internationaleMacht und Bedeutung dertote. Die Presse ist eine Macht im Leben der Vö legrößer ist, als sich die bürgerligenossen träumen laßt. Ueber die rähte der Pdie wirkliche oder vermeintliche Eiustellung der Völker u allen

Jahrzehnten
oerma .so?� M Cz; nun, die der Presse tn dieese a and gegeben ist,liebt zwilchenut und Böse. Ein franzöfis er Divlomat be«

gelernter sie deshalb einmal kreisend als dteZuuge von derLlesop sagt, ue fei das Beste und das Schlechteste Leider hatsich bisher in &#39; B

P 
erstattung die schwersten Gefahren für den Frieden der Völ-ker lieraitfbcschivoren

Der Führer hat in seiner letzten Reiihstagsrede deiiFinger aii diese offene Wunde iui Zusainmenlcbeu der Völkergelegt. Er hat den �ebern und Brttitnenvergiftern eine deutscheAntwort erteilt und den Rcgierungen ztigcrufen, das; es einvcrdienstvoltes Werk sein würde. wenn es gelingen könnte.nicht »nur den Abwurf von Gift, Brand und Sprengboinbeiiauf die Bevölkerung international zu verhindern. sondern vor «allein den Vertrieb voii Zeitungen zu beseitigen, die aiif dtcBeziehungen von Staaten schliiitiiter ivirken, als es Gift« oderBraitdboinben ie zu tun vermöchten.
Dr. Dieiiclstiahni daiiii Bezug aus seine Rede auf-deinletzten Partei n eß in Nürnberg, in der er an Hand ge-schichtlichcr Dokumente den Beweis erbracht habe, wie einegewisseulose llrbeit der Presse zwischen Völkern, die den Frie-

-- 
O

g. iernfthafte Stimme erhoben hat, die dieselegen ·
tuir zahlreiche Aeußerungeii der Zustimmung zugegangen, diemir weis dafür sind. wie sehr meine aufklärenden Wortea en anständigen Journalisteiy die unter dem Zwang der Ver-hiltnisse stehen, aus der Seele gesprochen waren. Und wie soelen Jourualisten geht es auch so vielen demokratischen

L

. v 
lStaatsinännern· Sie haben das sie bedrückeiide Pressevroblem« c
El; "ugft erkannt, aber tvageit nicht, es an warten. hre eigenesiressefreiheit verbietet ihnen � ich ino te sagen, ei Lebens-gefahr, -� diese Probleme auszurotten

Nur die Führer deoautoritären Regierungenhaben bisher diesen Zuftandeu gegenüber laut und vernehm-lich ihre Stimme erhoben. So hat der italienisthe Regierungs-thef Muts olini erst in deii letzten Tagen dem Präsidentender internationalen Verlegerorganisation aufs neue dargelegt.ivie stark das Uebel der tendenziösen Bertchtertattung ver-breitet ift. Alle diese uurichtigen und unwahren ressemeldun-en schafflen einen geistigen Zustand, der man unbedenklichei und den im Interesse des « riedeus zu beseitigen alle Läu-der zu helfen verpflichtet seien«
Auch in den parlameutarischeii Demokratien hat man �wie die zwar vorsichtigem aber eindetttigen Aeitßerun eu vielerihrer verantwortlichen Staatsmaniier zeigen �- dte edeutungdieses Problems erkannt. Dr. Dietrich verweist auf»e»iitfvre-cheude · StaatsprasidentenAeußerungen des trrattzösischen · _L e b r it u. des Außenministerss D e l b o s . des Kummers-rast-deitteii He r riot, des tfchecisoslowakischen Staatsvrasidenten�Betreten, des österreichischen tBitndeskanzlers Schuf ihnig gund andere.
Der englische Miuisterpräsident Chamberiaiu sagtebei einer der legten politif en Aussprachen im Unterhans:»Die Macht der resse zitiit uten oder zum Schlechten ist aufdcni Gebiet der internationalen Beziehungen sehr groß, undein umsichti er Gebrauch dieser Macht, ge eitet von dent hol:len Bewuszteiii der Verantwortung kann vielleicht weitreischcnde Folgen haben, indent auf diese Weise eine iinftigeAtmosphäre für die Ziele erreicht wird, die wir anftre eu.«
Zweifellos hat der englische Ministervräsident bri dieserahnung an die ver ·n nisvolle iliolle gedacht, die ein gro ereil der englischen rese bei dent Besuch von Lord Halt a;ten ge hielt. und an den Bäreitdiensy den sie» Diplomatie erwiesen hat. Und in der Tat, wasHaben die kogfloHSensationsmache einer veraittwortun s senre lfchungsmanöver dunkler Elemente n den

f on an Verftändignnåsmöglichkeiten zwi-schen den Völkern set chlageiit Dieses chu dkonto istgroß. aber es w t ins Riesenhasta wenn man bedenkt.· wel e ungeheuren doltiveu Möglichkeiteit in der Maiht der
�im e liegen und welchen Segen sie der menschlichen Gemein-scha t bringen könnte, wenn sie sich der wahren Verantwortungihrer Aufgaben bewußt würde »

Warum leiit Prelleltiedet
Wie friedlich würde die· Welt sein. wenninitht nur überden Frieden geschrieben sondern in den eitun et selbst Frie-ben ehalten würde! Die s rette-trunk- m pp tnichen Leim»

der i1: get rau under w ten. i satten bemühtfiel! beisv et wei e ein«,.V«dlke«r bun d« um die Internationa-en Beziehungen. ierviele diploaiatifche Bemühungen; toteviele Taguncgen uiid Konsetenzeit sind aus ewandt worden. DasEraebnt i es ist kiialiclr Wie ander«medr als aerina.

konnt-n. Ju privaten Schreiben vieler Jdurnalisten sind«



Einheitsfrout des deutschen Handwerks
Einfeßuiig eine« Beiratex

Der Leiter der Hattptabteilttitg III des· Neichs- und
Preußisclfeti Wirtfchaftsmiiiisteriiiiiis, illiiiiifterialratStaatsrat S ch m e e r , hatte eine Tagnug von Handwerks-
führ-ern nach Frankfurt a. M. einberufen, tim grundsätz-
iche Ausführuugeii über die fchwebeiiden liandiverkliclteiiFragen zu machen und eine Reihe wichtiger Entscheidun-
gen bekanntzitgebeiu

Staatsrat Schnieer betonte, daß es der Wille des
Reichswirtfclfaftsitiitiifters Funk und des Reichsleiters Dr.
et! fei� all-e illkaßitaltinen für eitie pofitive Aufbauarbeitin der Wirtschaft sowohl wie in der Deutfcheti Arbeits-

froitt zu treffen, und legte nach den Weifittigeii voii diensts-
minister Fitnk und Reiihsleiter Dr. Leu die Richtliiiieii
für die Einheit von Wirtschaft iiiid Arbeit
im deutschen Handwerk fest. Zu dieseiii Zwecke wird eineweitgehende P e r f o n a l n n i o n iti den Gau- ttiid Kreis-
oienftftellen des Handwerks durchgeführt.

Zur Siclkcrung der einheitlichen: Behandlung allerFragen des tgaiidtuerks wurde entsprechend einem lieber-
eiiikonimeti zvifclteii Reichstvirtfclyaftsniiiiifter Funk und
ilieichslciter Dr. Leu der »Beirat des DeutschenHa tidtverl s« eingesetzt. Dieser Beirai wird neben fei-
iier Arbeit in den handtverklichen Spitxenorgaiiifatiouendas b e r a t e n d e O r g a n des Rcichswirtfcliaftsmiuifters
sein. Zum Vorsitzenden des Beirates des Deutschen Hand-

Kleiner Weltspiegel
Nach den verfch denen Zwifchenfällen an der finuifchsus n letzten Ueber-

stellen zu t. Außesollen die Wachmannfchaftcn an der Grenze verstärkt iiiid besserbewaffnet werden.
Die am Sonntag in den Kreisen Sthiitneii nnd StaraSagora lBulgarietid durchgefiihrteti Teilwahlen für e So-bratije, in denen 47 Kandidateti von i sgefaiiti 162 gewählt

wurden, ftellen einen ftarkeit Erfolg fiir die Regierung dar.� « hlten 47 Abgeordneten haben fich im Wahl-
lampf offen für das aiitoritäre Regitne erklärt, das mithin62 v. H. der abgegebenen Stimmen f1"1r fiel! verbuchen kann.

konnten die Völker zueinänder·stehe·n, wenn sie die Bedeutungkungsmöglichkeitsür eine Verständnis«·« slus einer sooft has;e
leider große eile der Presse ausgeeines der fegensreichften völkerverbindei

Die Völker wollen den Frieden, fie wollen die Verständi-gung mit ihren Nachbarn. Aber die Presse in so vielen Ländern,die fich brtiftet, die öffentliche Meinung zu fein, läßt dieseWünsche nicht zur Geltung und nicht zur Wirkung kommen.
Warum wird der Weg zum internationalen Preffefriedennicht befchrittcuid so ianii der Mann auf der Straße in vielenLändern init Recht fragen. lieber Kokainfchiiiuggeh Mädchen«handcl und Bankräuberverfolguiig konnten die Nationen ficheinigen, warum follten sie fich nicht gemeinsam der Bekämp-fiiii der politischen Hetze und der bnrd! verantwortungslofePre eeletiiente hervorgerufeiieii Friedensfabotage annehmen?Diese Frage möchte ich hetite stellen?

I Jch verkenne nicht die Schwierigkeitew die sich ihrer Lö-sung im einzelnen entgegenstellen. Aber ich darf die Aufmerk-samkeit darauf lenken, daß in De utschland und Italiendurch eine nioderne Preffegegtzgebung zum ersten Male uber-haitpt die praktischen orausfelzungen zu inter-nationaler Preffezufainmeiiarbeit geschaffen worden sind. DieStruktur unseres Pressewefens eröffnet in der Tat erstmals�beu Ausblick auf erreichbare Ziele einer internationalen-Presse-!politik, die, wenn sie sachlich begriffen und vorurteilslos ver-folgt wird, zti einem wahren Segen für alle Völker und die·Menschheit werden kann.
Wer einmal diese cpraktifchen Ziele» und Möglichkeiten er-kaiitit hat, der ist itn znteresfe der Volkerund es Friedensgerizdezit verpflichtet. ihre Verwirklichung international anzu-tre enUnd nur von diesen Gedanken lä t fid!_bie deutsche Presse-politik leiten, wenn sie versucht, dur »ztoeifeitige geschrieben-eoder ungesihriebene Preffevereinbarutigen voiiLand zu Land schrittweise den Weg zur Vernunft und zurVerständigung auf dein Gebiet des internationalen Presse-

tvefens anzubahnen. «Die Preffeabkonimen Deutschlands mit» Polen tind Oefter-reich dienen diefeni Ziel, iind kürzlich, aus Anlaß des Be-sti « des jugoslawifchen Miitifterprastdent»eii, sind wir auch
mit Cugoflatvieii zu einem erfreulichen GeutletiiaikAgreement
bezüglich der gegenseitiuen Preffebegielåungen gekommen. DiePresse ·tik wir iesen Weg der Nicht-ang akte und Prefsevereinbariin en von Land zii Landweiterhin verfo ten nach Ma gabe »der politifchen undpreffepolitifchen Mögliatkeitein die fich daftir bieten.

Grenzen der Prefsemoral
ber es gibt hier Grenzen. das muß in diesem Zufåmimenhang gesagt werden. Nicht Grenzen· unseres gutenlens, der vorhanden ist. ondern Grenzen-der Verhandltin s-möglichkeiten überhaupt, reiizen der Presfemoral, die in an e-reu Ländern liegen. Wie es leiiien Waffenftillftand geberkann zwischen zwei Staaten, von denen der eine über ein wohl-difzi liniertes Heer verfiigt, während die �Etappen des ande-ren fiel! n der Hand von Condottieri befinden, die Krieg au!teiaene Faust führen. . ». .

so kann es aii keinen Frieden der Preise- geben, wennnur der eine eil einer nationalen Difziplwährend der andere sich aller Verantwortung entzieht undsich nur von deni anonnmen Einfluß friedenzerftilreiiderMächte leiten lässt. -

"U 
Es  

«·
«-

Wir find durch die nationale Idifzipliuf zu der unserePresse durch die nationalsozialiftifclte sisresfepolsltikerzo en wor-den ift, in die Lage ver ein, fo_l e Abkommen zu tre sen und
L» am!, z« hatten. s tu« vielen anderen Län-ie pflegen diplomatifch Vorstellungen wegen» .·f e gegen« unser Volk undeine Staatsform mit folgender fast fterothper Antwort be·-· · fehen ein, daß esfich irr-um eine

« plumpe Lüge oder um eine grobe Verleumdung tanbelt, abererwir haben bei der vertassuii smäßig garantunserer Presse kein itte .
Derartige Einwände sind uns selbst vom Standpunkt derweitherzigften demokratischen Pre fepolittk aus völlig unbegreif-li . Denn was dur ne olse u -heil Zerteikdigt wird it keine resse rei eil. andern P: e e·te l

en Freiheitum tvirksain einzufchreiten.«

ie . ier fte t sich der Staat unter er iing aus seineeigene erfassung schützend nicht vor die ikre efreihetn sondernvor die Schim f- und Verleumdungsfrei ei: &#39;Dies! find an!offenbar die a emeinen Menschenrechte falsch anßgelegi. ennaeaeii better un Lügner. die die ausienvolitisckten Beziehungen

ioerksf wurde M a g u n i a - Konlgsberg ernannt. Dein
Betrat gehöreii weiter an RchmsAugsburg als Stell-vertretetider Vorfitzeuder sowie S e h it e r t = Halle, K a t! =
m a 1111= Weimar, L e m l e = Osuabrück und C r a in e r -
Frankfurt a. M.

Weiter setzte Staatsrat Schnteer einen Ausschuß zur
Vorbereitung der handtverklichen Groß-v e r a it ft a l t u n g e n des Jahres 1938 ein. Dieser Aus-
schuf; wird die Durchführung der Jnternatioualen Hand-werksausstellung vom 22. Mai bis 10· Juli in Berlin
nnd des Tages des Deutschen Handwerks voni 6. bis 8.
Mai vorbereiten und steht unter Leitung von Strom!, ber
als Stabsleiter der Organisatiottsleititng des Reich-spar-
teitages bekannt ist. Diese beiden Großveranstalttingein
die schon seit langem die Aufmerksamkeit auch der auslän-
dischen Esa-tdtoerksorgatiisationeii auf ficb gelenkt haben,
tverdeii die Geschloffeiilfeit des deutschen Handwerks sicht-
bar ztttit Ausdruck bringen.

Zum Schluß der Tagttitg beschäftigte sich Staatsrat
Sihnieer mit den Aufgaben des Handwerks in Gegenwart
und Zukunft, wobei er feiner Freud-e Ausdruck gab, mit-teilen zii können, das; die Frage einer A l te r s v e r f o r-
g it n g d e s H a it d w e r ks , die alle beteiligten Streife
seit langem besonders bewegt hat, in kurzer Zeit verwirk-licltt wird.

h Dentfiheg Fttigzeug in  Benannt abgefliirzt
Todesofer zii beklagen.

Nach einer Meldung aus Ecuador ist dort in der Nähedes cshiniborasfo unweit Guarattda ein dentfches Flugzeiig aiifeinein lieberführiitigsfliig nach Quito abgeftiirzt Hierbeikamen die Befatjiinkh Flugzeiigfiiltrer Hahn-irr, zweiter FührerButfchcr, Mechaniker Weiß, iiiid der ecuadoriatiifihe Haupt-inatiti Agnirre unis Leben. -
Der Tod Fritz W. Hammers bedeutet für die deutscheLiiftfahrt einen fchinerzlicheii Verlust, Hammer war 1919« an

r Gründung « olumbiaiiifcheti LnflverkehrsgefellfchaftSEADTA ebenso wie 1927 an der des brafilianischeii CondovStmdikats maßgebend beteiligt und cierade jetzt wie r dabei,ein neues erfolgverheißendes Arbeitsfeld für die Handelsluflifahrt in Siidamerika zii erfchließein

der Nation vergiften unb damit den Frieden des eigenenVolkes auf das schwerste gefährden, kann jede Regie-rung einfcbreiten. Denn das Wohl de »die Szicherheit des Staates sind ja für die Demokratie oberstese .Wo die Interessen des ei enen Volkes in verantwortungsi
toseft r Weise durch publizisti che Brunneuvergifkung gefährdetwerden, sollte jeder Staatsmann na den ge chriebenen undtingefchriebenen Gesetzen seiner Verfa ung das Recht für sichsprach nehmen, eine Zeitungsaus abe, die sich dieses

margt, gis befch agnahinen. Länder,n denen solche für jeden anst nd gen Menschen selbstverständ-· Geltung kommen können, find für
Es hat sich im Ausland di» seltsame Gewohnheit eingebür-gärn die deutsche Regierung f jedes Wort, das in deutfchetia- 

II
eittingen steht, verantwortlich zu machen, von der deutschen« resse aber bis zur Selbftenticiißerun jene Zuriickhaltung zuverlangen, zu der man sich felbt im Zeichen einer falsch verstan-deiien Preffefreiheit nicht im geringsten verpflichtet fühlt. Dasist eine wenig, saire Speku ation auf unsere Au-· er man dem Zie eines Preffefnedeiis um

cher Augrifn wenn er nicht von der eigeutiterbuiiden wird zwingt uns, mit . i-rückzufchlagen Wir können es uns nicht leisten, friedfertigeEngel zu fein, wenn uns der Teufel im Nacken sitzt. «gilt für uns das Wort: Aug� um Auge. Zahn um Zahn.
Auch ivir können unfereii Beitrag zuiii Preffefrieden nurZug nni Zug leisten. an nn voii uns nicht erwarten,daß wir die Pfeile unserer Presse iin Kiicher halten, ivetiiivon allen Seiten gegen uns die Drecifchleiiderti in Bewegung

gefügt werden.arüber müssen fich die Staatsmänner anderer Länder,die einen Preffefrieden zur Vorbereitung einer allgemeinenpolitischen Regelung für unerläßlich halten, im klaren fein.Es wenig damit gedient. wenn inaii ani griinen TischFriedensbeteuerungen abgibt, während man gleichzeitig derPresse zu Hetzkampaguen die Zügel frei läßt.
Dr. Dietrich wies dann darauf hin, daß Deutschland ebensowie Jtalieu durch feine Preffereform und Presfegefetzgebiiiigden ersten S rit einer vernünftigen zwifchenftaaplicheii Preffepolitik getan und deii Weg ziteiner Entgiftitiigder internationalen Atmosphäre gewiesen habe. Es ist nun aiiden anderen, uns zti folgen, wenn es ihnen eriift ist mit» denFriedenswiinfcheir »

Die Ausgabe-des Augilandsiournaliilen »
ch diesen Ausführungen wandte fiel! Dr. Dietrich derFrage zu. was Deutschland voiii Auslandsjournalifteii erwar-nd be siti te danit auch einiie Mißverständnisse. Er stellteZier zunä it set, daß ich jotiriialistifche Fairneß und nationalesserpflichttiitg 111i �tianber vereinbaren lassen. Die Ani-D 

-·gutabe des Auslandsiournaliften sehe er.darin, daß er feinenJndsleuteii das unvoreingenommene tva rheiisgestreue Bild eines fremden Landes und Vol es vermutete.Wir seien aber eiupfindlich darin, wenn wir feststellen, dafzein Auslandsjouriialist allen Bemühungen der Politiker, eingutnachbarliches Verhältnis mit anderen Völkern herzuftelleu,durch bewußt tendeuziöfe Berichterftattung über die innerbeut-schen Ereignisse fortgesetzt verfiicht, andere Völker gegen unsaufzuheben. Ju die«etn Falle habeii wir das Institut der Aus-meiinng benutzt, d e übrigens eine von allen anderen ange-tvaudte Niaßregel ft, die überall den Journaliften trifft derfeine beriifliche Anltandspfliclit verletzt iiitd die ihm gewährteGaftfreiiiidfchaft niifzbraiicht « ·
Gewiss, ganz ohne Seiifation ist« eiiie Zeitung nicht ziimachen. Aber bieten die Leistungen des nativualfozialiftifchenDeutschland auf so vielen Gebieten nicht übergenug Stof zu

fenfationeller Berichterftattiiitgii Man sollte nicht mit siiffknur das Negative suchen, wo soviel Pofitives vorhanden
seiner noch
febsB 
l1 
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Die Methoden der 111111.
Sotvjetkommiffar über die Wirkung der ,,Plauderdroge«.
· Ein Warschauer Korrefpoudent des »Sundav Expreß« gibtim Zusammenhang mit dem Moskauer Prozeß die Eindrückewieder, die ihm ein frit erer hoher Sowjetkommiffar vermittelthat, der zwei· Jahre in er Gefangenfchaft der GPU. war und
der die bertichtigte «Plauderdroge«, aus eigener Erfahrungctun. E

Der ehemalige Kommissar erklärte dem Korrefpondenteiu»Ja! wurde unter dem Verdacht der Spionage und der Be-iatiguiig gegen Stalin verhaftet und ins Lubjauka-Gefängnisgebra t. ti der 2 Meter hohen Zelle gi weder Tagnpclf Nacht. da dauernd elektrisches Licht brennt.fiiete die GPiisWache die kleine Oeffnung in b_ . s hindurch und verfolgte mi11111 durch die ganze Belle. Wenn ich zii fchlafeii versuchte,mich ein GPllxiblatitt an und sagte: Hier gibt es kee-! «.__ Das Lubjaitka-Gefängnis ist so ftill wie das Grab; man· « Menschen, der

fiieinen

horl nur hin uiid wieder das Flüstern einesmit sich selbst spricht, ode einen plötzlicheti Auffchrei aus eineranderen Zelle. Als i eines Tages zum Krenzverhör geführt« · v n drei Jjkäiiiierii geschleppt

feine Zunge.
Jrh war acht Monate im Lubjattkaslstefängnis». - m.&#39; « Sehne· ichiitid hattenngefahr -«l;! Kreuzverliöre audzfihalteir· G s a tr iik e bot uiaii

« ii .
war ittiniöglicli zu widerstehen. Schließlich, als der Rausch ganz« · r, brachte man mir ein harmlos ausfehendes

. Ich begriff sofort, das; man iniihveranlassen wollte, ein hinter deiii ersten Blatt verftecktes gvolsles Geftiiudiiis· zu unterschreiben. Dabei bedrohte man michdauernd mit den Worten: »Wenn Sie nicht bekennen, werdenalle ihre Verwandten verhaften.�
Der Kommissar gab detii Korrefpondentens dann noch eine« ·· tiiisfe iiti ButirldGefätigiiis in ibid-Z-
Gefäiigiiiffein Konzentrationslagerin Arbeitslagerii und. eitskolonieii der Sowjettiiiioii rund vier Wiillitsiieii Men-

fchcn gefaugeiigelfalteii werden.
Schließlich gab der Gewährsnianu dein Korrefpondenteiinoch einen Einblick in das Leben im Solowjetfki-Konzeiitra-tionslagen wo 15 000 Gefaiigene waren. die ini Winter bei der

arimmigften Kälte beschäftigt wurden. Zahlreiche Gefaiigeneseien erfroren. Wenn es zu Auflehniingen kam, seien dieWachen mit dein Bafonett auf die Gefangenen losgegangenEiii Kommissar im SolowietslisLager habe fich ein Vergnügendaraus gemacht, Gefangene sich in ber bittersten Kälte völlignackt ausziehen zu lassen und sie zu zwingen, sich auf eineElliatier zii setzen. Dann habe er « mit feinem Nevolver ab-
gelnallt und vergnügt gelacht, wenn sie herunterfieletr

Cliitagoer Gangfter lieferten die Droge
__ Ein Mitarbeiter des Pariser ,,.Jour« berichtet gleichfallsuber die geheimnisvollen Reiimitteh die in der Sowjetunionbei den in die großen Schauprozesse verwickelten Angeklagtcnangewandt werden. Die chemi che Formel dazu stammt aus deranierikatiifcheii klutertveltl Seit 1934 hat Jagoda auf persön-lieben Befehl Stalins entsprechende Untersuchungen vorgenom-men, iiitt denen er noch drei besondere Mitarbeiter, Bialenfki.Sloiifzki und Gordom beauftragte. Nachdeni dieses �- augen-scheinlich hebriiifche � Trio bereits verschiedene vergeblicheUnterfuehtnigeii angestellt hatte, soll es von einer unerwarte-ten Erfindung Kenntnis erhalten haben. Einer der Chess derGPU., Dvbrodihkh der Verbindung mit deii fowjetifchen Dia-inatiteiihandlern unterhielt, nahm nämlich eines Tages Be-ziehungen zu eiitetn ,,Amerikatier litattifcher Herkunft« namensDavid Sourok, auf, der zwecks Diamantenkaiifs nach Moskaugekommen war. Dieser Soitrok ist der Bruder eines bekanntenChikagoer Utitertveltmaiines gewesen. David Sotirok machte
Dobrodilzki interessante �Mitteilungen über gewisse Methodeiiseines Bruders. Daraufhin wurden unverzüglich zwei Mit-glieder der ausländischen Sektion der GPU., der chon ge-nannte Gordon und ein gewisser Renienuikom in die Ver-eiitigteii Staaten entfandt, um Beziehungen mit dem Gangfler
atifziiuehnieit und ihm den Verkauf einer chemischen Formelvorzuf gen, die ein Ehemiker und gleichzeitiges Mitglied derGangsterbaiide erfunden hatte.

Nach Angabe des ,,J-our« handelt es fich uiti ein Medikasiment, das detii » atienten« einge ritzt wird und bei diesem-«sofort einen Zustand nervö er Triebhaftigkeit hervorruftguiiddas Opfer feiner gesamten illeiiskraft beraubt.
Jm September 1935 seien die beiden GPllxGefandten wie-der nach Moskau zurückgekehrt. Da das tliiittel die gewünschtenTriebztiftimde aber itnnier nur für sehr kiir e Zeit hervorrief,machten sich die Sonderlaboratorieii der GPIL an die itnnd brachten gewisse ,,Verbefferiiiigen« zustande. Das Mitteltiewälfrt die Mö lichten, die anserfeheneit Opfer ganz nachefe lett handeln und sprechen zu laffeii. Jin. · uterfiichiitigeii und Forschungen iii ben

Laboratorien soweit gediehen gewesen, daß man zii praktifcheiiVersuchen fein-eilen konnte. Bereits i111 August des gleichenJahres habe der erste der Tllioskaiier Schauprozesfe begonnen,bei detii die Angestellten unter der Bsirlutig dieses Niittels
ihre Llusfageii gemacht hätten.

Ungarn nnd das! Iudeiitum
Der Kultusmiiiifter liber die Lösung der Frage.

Auf einer von der ungsarifchen Negierungspartej in
Szentes abgehaltenseii Versammlung erläuterte Kultus--und Unterrichtsminister H o matt das von Minifterpräfi-
dent Daranyi bekanntgegebene Regierungsprogramni unb�:
fetzte fich daiin mit der Judenfrage auseinander. Homait
betonte, "man dürfe über diese Frage« nicht schweigen. Sie-«

8- 
E

. gliedere sich in ein wirtschaftliches und ein weltanfchaiks
liebes Problem. Der unverhältnismäßig große Einfluß
des Judsentums im unsgarifchen Wirtschaftsleben habe:beim Ungarntum besondere Unzufriedenheit ausgelöst. Jnj
weltanfcltaulicher Hinsicht liege das Wesen der ungarischeiij
Judenfrage darin, daß das Judentums unverhältnismäßig,tark am kulturellen Leben unb an der Presse teilhabe, was;
ich bei den jüdifchen Elementen mit einer dem. Ungarn-«
tun� fremden Anschauung paare. Das Ungarntum bei:
trachte die Juden als Fremde. _ - -

Es gebe verfchiedeue Wege zur Lösung.d-er Juden-fra e. Ungarn habe gefetzliche Mittel hierzu, einmal durch
eiit prechende Unterftütziing, Schulung und Erziehung der«
christlichen ungarischen Jugend für das Wirtschaftsleben,um anderen durch Aussiedeln der tinrechtiuaßig in ein»
»und gedrungenen jüdi eben Elemente und durch strengesVerhiudern des neuen · ndririgens von Juden. Aus die-
sem» Grunde stelle die Regierung einen Kommissar an dieSpitze des Fremdenkontrollamtesx . . � »
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Neun-lau, den 8. März 1938
Die großen Prinzipien, die den Sieg unserer

Fahne eruiiiglicht haben: Es sind die Prinzipien der
Treue, des Gehorsam-s, des Glaubens, der Raine:
rabfehaft, des Zuversicht, des Mutes nnd der
«Beharrliclslieit. Adolf Hitler.

staunen, die Stadt der Sailesisilien Sommer-
siiielmeistersitiaften 1938

Wie wir soeben von zuverläsfiger Stelle erfahren,
ist bei der am vergangenen Sonntag in Brieg stattge-
fundenen Tagung der Kreisvbmänner für Sommerspiele
des Gaues IV  Schlesien! des D. N.L. als Austragungs-
ort für die diesjährigen Spiele zur Ermittelung der
sSchlefifchen Meister im Faustball, Korbball und Ring-
tennis unsere Heimatstadt Namslau bestimmt worden.
Als Termin ist der 7. August vorgesehen. Es wird dies
wohl bestimmt das größte diesjährige Ereignis für
Namslaus Tum- und Sportfreunde sein.
. = Neues· Bahtihof Der Vressedienst der Reichs-
bahndirektion Breslau teilt mit: Der an der Neubaustrecke
Brieg��Namslau�Neiimittelwalde vorgesehene Bahnhof
Paulsdorf erhält die zusätzliche Bezeichnung �Rreis Namslau«
und heißt von sofort ab Paulsdorf, Kreis Namslan.

--�-� Ein Verliehrsunsall mit viel Glück ereignete sich
-am Montag-Vormittag auf der Straße nach Neudorf, kurz
vor dem lustigen Tiroler. Ein aus Bernstadt kommendes
Gespann ging hier durch, als ein von· Namslau kommenden
vollbesitzter Autobus auf Bernstadt zufuhr. Da der Fahrer
des Autobus sah, daß das durchgehende Gespann in den
Autobus rasen würde, lenkte er, um weiteres Unheil zu
verhüten, den Autobus langsam in den Graben. Durch
diese Handlung des Autobusfahrers wurde niemand verletzt,
»nur der Autobus wurde etwas beschädigt und mußte erst
aus dem Graben befördert werden.
. = Fußballfport Nach einer unvergleichlichen Sieges-
serie mußten die Preußen in Kreuzbutg mit 3:2 die zweite
Niederlage hinnehmen. Namslaus Mannfchafh die technisch
besser war, wurde durch Schnelligkeit und Härte besiegt.
Befriedigen konnte noch die Hintermannfchafu An den
Leistungen der Stürmer konnte man sich nicht begeistert«

Dienst an der gesamtdeutsilien sann
Bundesiniiiistcr Glaise-Horstcnaii in Stuttgart.

Der österreichische Bundesminister Glaisedhorsienaiitraf am Montag in Stuttgart ein, wo er am Abend im
Deutschen Auslandsinstitiit über das Thema: ,,Das Jahr
1000 alsdeutsches Schicksalsjahr« sprach. Jn Begleitungdes Miuisters befand fiel! Ministerialobertommissär Dr.
" Seil Kranisall vom Bundeskanzleramt

Mittags fand zu Ehren des Minisiers im Rathausein Empfang statt, bei dem Oberbürgermeister Dr. S t r ö-
«t· i n den Bundesminister aufs herzlichste willkommen hieß.
Jn dem Besuch des Ministers sei ein Zeichen dafür zu er-
blicken, wie stark im Augenblick alle Kräfte am Werke seien,
·uiii die Mißstände und Schwierigkeiten zu beseitigen, die
bisher· das Verhältnis zwischen Oesterreicli und dem
Deutschen Reich beeinträchtigt hätten. Dieser Besuch werdemit dazii beitragen, das Bewußtsein der geschichilich und
fiauimesmäßig bedingten Znfammengchörigkeit der bei-
»den Staaten immer mehr zu vertiefen.

Biindesministcr G l a i se - H o r ste ii a u dankte dem
Oberbürgermeister für» die liebenswürdige Aufnahme, die
ihn schon in den wenigen Stunden seit seinem  Eintreffen
in Stuttgart aufs tiefste beriihrt nnd beeindriickt habe.
TEr sei glücklich, auch weiterhin als Plinister der gesanit-
dentschen Sache dienen zii dürfen. Ganz besonders freuees &#39; u, na! der befreienden Tat des I2. Februar in
Deutschland weilen und Zeuge des seelischen Aufschwunges
sein zu dürfen, der heute das ganze deutsche Volk be-
lerrsche. �- Der Bundesminisier trug sich hierauf in das
Goldene Buch der Stadt ein. berbürgermeister Dr.
stziröliii überreichte dem Bnudesmiiiister als Geschenk der
Stadt Stuttgart eine� künstlerifch gefertigte Mapve mit
Jsslzoiographieii der würitenibergischeii Landeshaiiptstadt

hinter den Kulissen
Das-»Liixuslcbeii einessozialdemokratischen Bouzeii.der de rin die

und

"vrsisiiiig« derHschaiidcrhaften « · «
Die Verschiilduiig der beiden Unternehmen betrugfa i«szslsii 000 S· illing, wovon ber votbildliche350000 Sihilliiig für-sich persönlich verwandt gaben dürfte, ob-gleich er ein» mouatliches Gehalt von 4200 SEr bcsasi in einer der schönsten Gebirgsgegcndc

_ i-eiihs eine Lisxiisvilla f
Lang war auch Kommandant des Kraft ahrlorps des Re-tviiblikanisaseii Schutzbundes, einer ähnlich em m!» sb

iijctriigereien�naht nur bie beiden schon genannten Unierne wen, souderii�gehen fehon auf ein Jahrzehnt zurück.

sSozialdemokrat«
illing,  l! bezog»n iederostcrs

es wurde so lange getändelt, bis der Gegner den Ball
bekam. Hier machte sich wieder das Fehlen von Schebel
bemerkbar, da keiner der Stürmer einen herzhaften Tor-
fchuß rislieite. Von der Stamniannschaft fehlten Damit,
Schebel und Stephan. sireuzburgs Sturm ging vom
Anstoß vor das Namslauer Tor und schon war der erste
Tresfer fällig. Die Preußen konnten zwar bald aus-
gleichen, aber dann gingen die Kreuzburger auf 3:1 davon.
Bis zur halbzeit kam Namslau auf 3:2 heran, welches
zugleich bereits der Schlußsiand war. Jn der zweiten
Hälfte hatte Namslau nur 10 Mann auf dem Felde, da
Bieuek verlegt ausgeschieden war. Preußens Angriss, der
weiterhin ohne Kraft spielte, konnte sich mit 4 Stiirmern
nicht mehr durchsehen. � Die Jgd. konnte gegen STE Oels
nach schönem Spiel einen 5:3-Sieg herausholen.

= Ehreunadel flir ausscheidende NS-Schwefteru.
Als Anerkennung für treue Mitarbeit in der IRS-Schwestern-
schaft wird, wie die NSK meidet, den wegen Hkirat oder
anderen Gründen ehrenvoll ausgeschiedenen NSsSchweftern
eine Ehrennadel verliehen. Sie soll eine ständige Erinnerung
an die geleistete verantwortungsvolle Arbeit sein und die
weitere innere Verbundenheit der NS-Schwesternschaft zum
Ausdruck bringen. Die Verleihung wird vom bauvtamts:
leiter Hilgenfeldt auf Vorschlag der Generaloberin der
NS-Schwefternscbast vorgenommen. Die Ehrennadel bleibt
Eigentum der NS-Schwesternschaft und ist bei Ableben der
Trägerin an diese wieder zurückzugeben.

Weiierfiiliriing der Fcttvcrbiliigiing.· Die von der Reichs-zur »Verbilligiiiig der Speisesetie sur die minder-

�ort e&#39;ü rt.Idie Iililaäzariiiebeziigsscheine aus blauem und die Zusatzscheiiieauf ro&#39;a Wafserzeichenpapier hergestellt. Die nicht »verbraitii!-ten S eine sind bis zum 5. bzw. 10. Juli 1938»ziiriickzitgebeii.
Frühjahrsscisoiizcit für Fische. »

· Die Pressestelle bei der Regierung Liegnitz teilt mit.
daß die Frühjahrsschonzeit für Fische in den nicht dei
Wiiiterschonzeit unterliegenden Binnengewäsfern vom 15
April 6 Uhr bis einschließlich 26. Mai, 13 Uhr, dauert
Die sogenannte stille Fischerei einschließlich des Fischfan-
ges mit der Haudangel ist während der Frühjahrsschons
zeit gestattet. Geräte der stillen Fischerei ·ind solche, di 
weder gezogen noch gestoßen werden. Spinn- und Schlepps
angeln sind als bewegte Geräte verboten.

Straßenzustandsbericht vom 7. März.
·Der Verkehr auf den· Straßen im Flachlande ist un-

behindert; auch in den hoheren Lageii ist der Verkehr« zur
Zeit kaum behindert. Noch stellenweise behindert ist- derVerkehr auf der Landstraße von Bad Re-inerz über Gren-
zendorf�Hindenburgbaude nach Grunwald. �m.

Furchtbare Bluttat
Familie und die Hausangestellten eines Generals ermorden

Warfchau, s. Wiärz Ein« furchtbares Verbrechen« beging; derBursche des Generals Skozicli in Skierniewice bei _ than.Während der General in dienstlichen Angelegenheiten füruiehrere Tage in Watschau weilte, erschlug der Bursche nach-einander nachts mit einer Axvdie Gattin des Generals, derenfünfjährige Tochter, das Isiiahrige Kindermädchen und die
Hausgehilfin

Das furchtbare Verbrechen wurde erst entdecktGeneral zwei Tage spater nach Haufe zuruckkeisBursche hat, wie die Ermittlniigeii ergaben, nui verschiedenenWertsacheii und Kteidungsstiickeii aus der Wohnung ges« �Gene:rals Skierniewice unmittelbar nach der Bluttat im ziivilanzug
verlassen.
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Ein ungiiiniifiisekjsiriiedoiiseiser
Der Untergang des Kreuzers »Balcares«.

Zu dein Untergang des uationalspauischen Kreuzers
,,Bai·eares« wird von zusiändiger Seite gemeldet» das;
der Kreuzer aui Sontag früh im Wiorgengraiien auf über-»
legene rotspaiiische Kräfte gestoßen sei, die ans einem
fotvjetspauischcii Kreuzer und vier Torpedobooten bestan-den. Es entwickelte sich ein Seegefecht, bei deni die rot-
spanischen Schiffe schwere Treffer erhielten.

Die »Baleares« erhielt nur einen Torpcdotreffey »deraber unglücklichcrweifc in die Munitionskanimcr ging.
Auf dem Schiff entstand ein Brand, dcii die Befatzuiig ver;
gcblich zii löschen versuchte. Einige Stunden später, als
sich die rotspaiiisclsen Schiffe schon liingst zuriickgczogcic
hatten, sank die ,,Balcarcs«.

300 Mann der Besatzung wurden von den englischen
Kriegsfchiffcn ,,Keinpenfelt« iind »Boreas« gerettet, wo-
bei bolsclseivistische Flugzeiige, allen Gesetzen der Mensch-
lichkeit hohnsprechend, in verbrecherischer Weise Bomben
alnvarfen und drei Besatzniigsmitglieder der »Boreas«
verletzten uiid einen Matrosen töteten.

Poinisilier Pelzsiiiiidler iierliastet
Ein neues Verbrechen der GPU. in Leniugrad?

In Warschauer Kaufmanuskreisen hat die Nachrichtvon: der Verliafiuiig des größten Pelzhiiiidlcrs der polni-
scheii Hauptstadt, Piuchas Go sitzt! iif ki, vermutlich
durch Agenieu der GPU., großes Aufsehen hervorgerufen.Goftrghnfli, der sich zum Anlauf von Pelzcn nach Lcniui
grad be eben· hatte, verständigtc sich ani 23. Februar von
seiiicm oskauer Hotel aus mit einer Warsclsauer Firma,
um danii kein Lebenszeichen mehr von sich zu geben.

Ein Telegramm, das an das Svudikat der Pelzhänds
ler nach Leningrad gesandt wurde, wurde mit der Mit-
teiliing beantwortet, daß Gostrzvnski überhaupt« nicht iiiLeniugrad erschienen sei. Erst das Einireffen amerikani-
scher Kaufleute in Wakfcliam die ebenfalls in Leningrad
gewesen waren, führte zur Aufklärung dieses geheimnis-
vollen Falles. Die Kaufleute ertllirten, gesehen zu gaben,wie Gosirz uski beim Verlassen des Hotels von me rereu
Männern estgenommen und in einem Pan erauto fort«
geschafft worden sei. Eine diplomatis e Inter-vention der polnischen Vertreter in Moskau bei den
Sowietbehörden ist in die Weae geleitet worden.

.aiisbre tete. Ungefähr 50 Häuser brannten bis auf bie G
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fertigt an �Namslauer Stadtblatt�.

Einsad siir den Viersiiliresiilaii
Hcrmann Göring an das Leipziger Meskamt

Das Leipziger Meßamt hat dem Ministerpräsidenten
Grueralfeldmarschall Göring telegraphisch über den«Einsatz der Frühjahrsmesse für die Aufgaben desV i e r i a h r e s p l a n e s Bericht erstattet. Generalseld-
inarschall Göring hat in folgendem Telegramm geant-wartet:

an .
esse ihre Aufgabe, den neuen Qualitätserzeugsniffeu, Svitzenleiftungeii hdchstentwickelter Technik und Chemie.immer g r d ß e r e A b f a 8 m ä r k t e zu erfchließeiu

Ich bin überzeugt, das; diese einzigartigc Schau allen Be�iuciicrn ans dem In» und Auslande einen unvergesklichen Eins.drncs vermittelt von der aufbauenden, fit!� ri sen F «d e ii sa rb e it bes deutschen Volkes und seinem unbeu sausen
Willen, sich unter nationalsozinlistifcher Führung allen ihn-ie-rigkcitcn zum Trotz durch hii d! fte Leistung und entschlos-seiicii Einsatz aller Kräfte den Weg zu weiteren  Aus·stieg zu crlänipfen

Jch spreche dein Leipziger Meßaiiit uieine Anerlennuiäz Für«die geleitete Arbeit aus, erwidere bie mir überfandteu esse«
nnd wiinsclic der Friihiahrsmesse guten Erfolg. _- gez. Hermaiiii Göring.�1-2}:

Der bare emii singt Minister Beil
Beginii der politischen Besprechungen.

Der polnische Außenminister und seine Gattin werden
von der römischen Presse mit den herzlichsten Worten ge-
feiert. Die - Blätter weisen darauf hin, daß nach den
üblicheiiKranzniederlegungeii und nach der Ehrung der
Büsie von Marschall Pilfudski in der Villa Borghefe mit
dem Empfang bes peinlichen Außenministers durch GrafCiauo die pol tischen Besprechungen begonnen hätten. Die
Unterrediing habe gegen zivei Stunden gedauert.

Am Montagnachmittag wurde der polnifche Ausgen-
ministcr voiu Ducc empfangen. Abends fand im Palazzo
Bcne ia ciii Fcstbankett statt, an bas fiel! ein großer
Enfiktlijlaifiig iii den Prunkräumcn des Palazzo Bciiczitan o .

Riesenbrand ineineui norwegischen Dorf. Ein großer Teildes Dorfes Nadeisora in der Provinz Möre tvurde durch einRiesen eiier zerstört, dasz fid! mit ungeheurer Schnelligkeit·« rii d-
mauern nieder. »durch den Brand, de n Schadeu man aufetbtgackelinse Million Kronen schätzt, wurden über 200 Einwohnero a o . - - -

ie Uebersihwieniiniingeii in Siidkalisornien Jn den D.
iibetschwemmteu siiokalifornifcheii Gebiet find seht über 25.000�Notfiandsarbeiter siir Aufräiiniiingsarbeiten eiugese t worden.Man hat erneut ahireiche weitere Leicheii gebvr en. an scheintdie gesamte di Todesopfer auf wenig teus 400. De:Grad! chadeii wir "ge en.
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ietzt init uber 65 Millioiieii Dollar ange-



Wer will zur motorisleiien Gent-erweise? Hi, �um, fzk z» Hxspgkimhqugkpqyikp
Einstellunq «« U« W"ch""ciste""«fb«6"· U be die Wlrlun der Werbealtioii für den sjzJxHeiuibaispsMotorisierie Gendariiierie-BereiRhast» B r e s l a» u nfenkdie aiii Soncrcita "ufzert fi der Leiter

t
DIE g d u Eiide ging, aWeilt Ilvchmsls dCMUf bitt, MB i151! le m Ig ftlk 1111 Sitz-are. dxsaArbeitsaiisfchiiffes fisrz HJ.-Heinib"eschaffiiiig, .«taiiptbaiiii-rimgsbezirt Breslau rvohneirde Piaiiner die Gelegenheit bietet, führe!; 5111540, im Reichksugeukkspkessedieu

als Gendarineriewachtmeifter iiach folgenden Eiiiftetluiigss ei dies» Aktion M es darauf angekommen, J»
Schwunge der Begeisteriiug des voii he_r Jugend vorgetragenenbehinguugen eingestellt werdeUm d« Z Wunsches nach Heiineu den Weg zii findest, der tleinlia e Be�-
denten durch kliige Ueberlegiingen zu überwinden tvei iind-

zu n:ulasung zu der Laufbahn in her iuotorifieriensich jeder Deutsche beiverbe der Kraf
11��<1°&#39;.!.�7� s r szssch s Geraten" heim« « 31&#39;333? eilpssreifiiifiiii TIZFFZEEZfsiseiiachÆFie MDTITTZEJYS
Fsiitspiasikliiiiiis obs, nktvekivasiddtsz Ykbitsiiiiiiikiissd linlsicholkszisp Laufe des Jahre i937 hätten bereits 250  0 Gemeinden von denz: «« » VIVPVI die GSIIEHYIS Un. eilt; I?� V« �t�? « w"?! Ä� . rund 51000 deiitfcheii Geiiieiiideii einen Weg gefunden, der fie-e� «« "m" M» e« armer« Äkspk 9� The« winkte« FALW « zur Verwirklichung ihres Baues führt. Er sei der lieberzeiisreiten lBrillentrager werden iiich cingestellt!, Nlindcstgrofze

der Einsielluiig, bei sonstiger beionderer Eignung bis vollen« Das neue Geficht her Drehungendetes 24. Lebensjahr, ledig, �bereiten der Eigniiiigspriifiiiig .itörvcrliche Mindestleistungen: «. » S!Z.:.. 2.1:? unter 6 Mi-
nuten, Weitfprung iiiindeftens 4,2E Meter, Handgraiiatciiwcitsivurf mindestens 32 9Jleier!, e in · fporiliche Vorbil-
dung lifleichsiportabzeichem SA.-·Zportabzeicheii, Freischwiiiiiinerzeugnis oder Grundfchein de Deutschen LebcnsrctniiigssgeseilfchafnAngehörige der NSDASIL oder ihrer Glicderiiiigen wer:den bevorzugt eingeftellt. Verderber, die sich fchoii nin Ein-ftelliing in die Schutzpolizei beworbeii haben, können fiel! nich!um Einstellung in die motorifierte Gendarnierie verderben. DiiBewerbuiigen müssen bis spätestens 12. März ar

» . de . . - - guijigs daszhdie legte äußert: eiiäen grofzeiiAPirossiitfkcittz bonI-G?-Aus h r« 1.66 M« L v w W . fxms D. »« nie u eii innige ra a e, eneln ein · n a un zur ra-piiiziRkkßsk Z;-V«siigimg«s�åk«p-T� »Es-» gsäikkkkssyk To» �älih. �im 9�*°�>1*""""9 gestehe« »Ob«! s«-
deftens einem « «al!r,· vollendetes 2 bis 23 Lebensjahr ani Tage . 

» Anfang 1938 stellte die Firma Opel mehrere neue:
 I Typen auf den Markt, die neue Kadeii-Noriiial-Liiiiusine,._ . hie KadettsSpezialsLimufine und das neue QlhmpimModellsp

_ 300mg}, « Alle neuen Wagen haben eins gemeinsam, eine neue Gestaltung

Zintopfsonntag
der Rübler. Die neue KadetdNorniabLlrnustne ist aus dem.
bekannten i&#39;ve Kadett �- der seit seinem  gemeinen im
November 1936 in 43000 Siilck gebaut wurde � entwickelt:
worden. Der Wagen tritt preislich etwa an die Stelle
der in Zukunft nicht mehr gebauten SpeziabLimusine des»

die Motorisierte Gendarmerie-Bereitschaft Breslau Langi « N» , - » Typ P4 Und unterscheidet fiel! von der· KadethSveziabs» - - . ·- - &#39;  sie. 125-.L"al!r-- eierdes«��.-N.23. DasIjeixliferiiåiyii Fxiriiijliårsiezchjigtwjjeoicedgixkhspater eingehende Gesiiche toii nzjährige Bestehens des JFfan,erie-9iegiZc«m-3 w» W» Liinufine durch eine starre Vorderachfa Der neue Wagen«
;- �iisp«�i2-«2· W? k?.««s»?3-i�""dk«-m?«» «? 3&#39;  �ü� äkifäliiiiiIfikik VIII«LZIHTZZTEksikikiikllEIkkkså«« a en - arni on a . ei e ge eier ver en. e e ein. · -

52ml!� Mr den 1100m!!! 5511109750911�!!! Angehörigen des Rcgiments werden ziir Teilnahme hier- angetvandte Konstruktion, bei der belanntlich Fahiwerk und
Zwischen dem Reichsnährftaiiid und der Wirtfchafts- mit aufgefordert nnd gebeten, sieh bei Reichsbahiivin·fpel- Karofferie zu einem gefchlossenen Siahlgebäufe verbunden.

gruppe Gaftftättem nnd Beherbergungsgerverbe sind fur tor Großpietfclx Neiße, Plarienftrafze 24, bziv. bei ihrer sind, ff« sei; ihr» Ejnstjhwng km Fkgpjahk 1935 an mehr,
den Einiopffoniitag am 13. März folgende Eintopfgerichte nächsten Ortsgruppc in Berlin, Vreslaiy Vrieg, Gleirvitz 130 000 WMM  �Munter Mo» 86 500 910mm�! espspbt
vereinbart worden: I. Erbfen mit Wurst; 2. Weißkohl mit Hindenbiirg iiiid Ratibor unter Angabe von Konipanie Die KadespNorsptmbLszmusin um t sich b �um� « vRindssleifclx 3. Fischgericht; 4. GemiifeEintopf mit Einlage nnd Jahrgang zwecks Erlangung verbilligter �Bahnfahrt, � � e Z« e e e ««
nach Wahl. . Ilnterkiiiift und Verpflegiing anzumeldeik Roß«Zmtsemnsäunsmpsinvxichsgt  b�!: &#39;i�°�°a%�t9��tpi°*Bcutlieia Rairbiiberfa ll aufgeklärt. Der ß� UM B� AS V! M UU 3° M U! C 11° A« 91&#39;"

Raubiiberfall aiif zwei Fraiieinfdcr fiel! ans Fcrbciäaginittag gTUVsW �011 Born aus gilt; �ärgern Sikkkckl ZUFLIICPPZCIEZ G115». . . hier ereignete, ift nun völlig aii geklärt. iir en»muti- er» agen at ene a ne mt , it. u raum
Ziiiikiibkicitiiaiik osdlaridleåckeirlicbln kLnulilejiixtlktkikjillcieiisfkvEllteDiii ge« Einsptz W« VVUBAVUOYspII YOU« d« eine R«"ber� m« hänsmden VMMM Un« kurze« Hab« D« HVchxi
DE! Skädtkfcheii Ziegelei in Rüben einen Riemen zur d« l« IN« am Ernst www« Ch� Vkikitkmks nach rät: lemmfw�ufibübmvivr blingt IS 81119303: M§ M« LCMUUSV
ttreisfäge auflegen. Beim Abholen desselben in einein z« Pelsxkklgung festgknonlnlen �m� en· �Im. «« und! cszr 311111151118 bis 31142 Prozent: Vekzekchtiet Mitb- Dek neue:
Lagerraiim kam .er einer Transmiffionsivelle zu nahe; zwme �am� d« szmhspnd d« Fluch« auf set-ne Vekfolgsp 1,5 Lir. VierzhlindenOlhnipiasMoior entspricht in feiner
feine Kleider verfingen fich darin, und der unglückliche Msshssicil lhahb okäntellezfjtjafzd zlslkt tvcrldetzcmDhlixiktgke  Konstruktfvn »» b« Heu« i« fast 30000 Exgmpsqkekx
wurde mehrmals von der Welle heruiiigefclileiidert Ei« Un! licticrclkic FJKJ EU� m· l X« e} ssshmfk F,«·ll-- r Hin; gebcwtcn Sgchgzysinyek Mpkpk yeg Supek 6 Vpk �um.erlitt so schwere Verletzungen, daß bald darauf sein Tod z�??? M« Te« « « nahmen m. U « «, elvlgtg g°�° &#39; D, f, b b» O; - - t ch S;  u « ·eintrat _ !andelt sich um den 19 Jahre alten .ldolf Jilolaiczyl ngen n I- m hmpia jetz no · tz equein ch et,« aus Bobrel-Karf. . Straßenhaftiing und das Blickfeld vergrößert worden.

Im Alter gesund fein und blegkeijg Evangel. gesaiigliiiclierlft ein Wunsch, der immer Barke-e wird sobald einmal die· tu �am�: Auswahliit um u iii Maar �a Sei-i a«» « «« «« «» Essig-sie: ex« spie? sie« a::i«,.««.. e...a men Angrn ait des Körpers ge un ·szwerden treten due Name! rt pdtzli fein Herz, man atmet ein wenig z« übe" m d«f weder. Die fsälistdaitting la t au wtinf en ubrig und was derlei Erschei-r n «nungen met! .Wenn man dann nur ni t gar fo oft wartete, bis aus den einreibenern ihafte Krankheiten gewor en find! Beffer ist es, vorbeugend den erstenlei ten Störungen u bege neu, dadurch den Organismus widerftandsfåhiund gesund zu erboten, un so den schwerern A terserkrankungen mtlgliclztaus dem Weg n geh&#39; it? feit über einem a r undert siklosterfraustel re b z. B.Pol a. D.
en.Bei solchem Ybeniühen hat fiMeliffenge t als ein gutes Mi erwiesen. »So f  Set: åofefWerner   ild nebenftehend!, izeiwaehinieiter , Leobsichützl chl.,Ring 6, am 30. 10, 37: »Alt d und bleiben, wer &#39;. », . .. .

h
Biulk u. Piiiiieiliaiiiluuii Franz citat

Rom-Sinn, Zliidreasäiirchstraße 1Z. T

tlmtliitier Groliiiiarlt fiir lsetrelde u. Fntteriiiiitel
Bteslau, den 2. März 1938

�Iiatierungen für volle- Wagenladuiigen in Reichsmark bei
fofortiger Bezahlung. _ .Getreidr. 1000 Klio. Tendenz: Brot« u. Futtergetreide feft.
Weizen  fchl.!. Hettollsxkl Klio, ges. u. rrod., DurchfcdnittsquaLFeftpreisgebiet ll IV VI VUErzxzeftpreis ausfchlSacl abVerladeftat. 196 198 200 20l-
Gesetzt. MiisslensGinkaufspreis vom Handelei Mühlenftation . . ._ . . . . . 200 202 204 205:
Iioggenucb .!� Hettol,69-71Kilo, gef.u.troc1.," Durchschnittsquahpi:ei eoiet l lll V Vlll
Er xFestpreis ausfchLSack abVerladeftat. 178 180 182 185
Gesetzt.Mühlenslißintaufspreis vom Handel 186 Wo.

L��..._�__�
oft diejenigen, die KlosterfrainMeliffen _ _ · _ uche gefu hv tererreichem Warum? Klosierfrawilssielifengeist ·ist ein H räut rd ftill nd wirkt gefundend undregulierend auf grundlegende Funktionen des Körpers, besonders auf die Verdauung, au Nervens undrztätigle . 3d; kann das aus eigner Erfahrung bestätigen und werde KlofterfrawMeli engeift· tets »inmeinem Haushalt dorräiig halten und weiter est-ist. Ien. Ja! bin _1859 eboren. KlofterframMeli engeift· �·fzig gegen Herzklovfen und tinivoh sein. Täglich fü le ich, das; er nur hilft.�fterfrausMelifsetigeift lange Zeit bei· Altersbeschwerden gebrauchtq wird selbst fehemu Tatfa n ruhen. Verlangen Sie KlofterfrawMelissengeift bei Ihrem Apotheke-F2,80, 1,06 u_nh 0,90 Mart. Nur echt in der blauen Packung mit den dreiAngaben aoder Drogiftem Flafchen zuNonnen; niemals lofe.

////////

frei Mühlenftatio

mndelspreis frei Bresl
tage übersandten Glückwünsche, Gaben und er- " tdm1 er _chlesischw Lmweshühue Fries irzxsestpreis ansieht, Sag! ab Verlor-citat. 164 166 I68 121.

« »..,.....182184&#39; �I iiafer fehl-U Hektor. 46/49 Kilo, gef. u. troct., Durchschnittsquai.Da es mir nicht möglich ist, allen Freunden H, d ////////�  Zseltpkegsgsbiet I « IV V«
T Es« « . . . . . . � � �: iuttergerste  fchl.!, Hettolusidxso K» gesunder» Furiiliflchnitäsqscik

wiesenen Ehrungen persönlich zu danken, bitte ich, M v " X 3u- und Abfchläge sur Mehr. oder Mindergeivichie haben;

und Bekannten für die mir zu meinem So« Geburt» rzxseftpreis ansieht. Sack ab Verladeftat 156 158 160 164
� Schaufpiel von Menzel&#39; · : Eeftpreisgebiet

. . .. . S
auf diesem Wege Manne« auerherlhchsten Dank °9292 bringt hie NEG- Kkåst hnrd! Freude nach der Anordnung der Hanptvereinigung der Deuifchen Ge-«-
entgegen zu nehmen.r- am mittwodi. den 16. März. 20 Uhr bei Optik� MWZEHUZYERST-HEFT?«iiiä"fåikliiiååmkxsk2kä"iikwåiisskTisi-«

« w· Nerven· Rreisdienststeae  Ziguggf. ey�ilogramm. Tendenz: stetig, �Roggenmehl:
Namslau, den s. März 1938. Hotel goldene Krone, Namslau Tåiiiåipßiåke ° «· » w vi z»-

Jzpzg Ykkkkwpgh ab 1g zu�. Xeeiåegiieräiegskh Bafisthpe 812 . Miso 2H7l5 ZZOZ
Im! All. . - . 2.30 �5�21.90Die untekzgjochäettxxejkossensehn-I hat gukch Gmemspsp  Iplc VM 3133g?" rgg�fhtiggr��gägnhhäfgieä lborutto für nett�lgnitßl. Sack

spmmlun Sbefchlusz vom 13 De embet 1937 ihre Auflöspn Erbspüree �- Sauerliraut frei Gnipsangsftation bei Abnahme von mind- 10 Tonnen für·g « z . . g die Bafisthpen Weizenniehl mit einer: Beiinifchuiig von 10 o/ozum 31. Dezember 1937 beschlossen. Die Gläubiger werden 1 v kkebkmjchem Augkmdgwkjzm m« »so-M, w« 200/. �am.aufgefordert, fiel! bei der Genoffenfchaft zu melden.      reichem Auslandstveizen um ZU. 2o «i/oqgeutidicm TIERE-Iowa»Nathan, den 31. Dezember 1937. KEEVWVETZM 1.1"� Mk« «� WCVEUWV   TMUVUUVV V» 45°Auzfühnm und! 4,40 ZU, Weizenmebl  Weichlveizengrtesz! pe 450 5.20 we.g Auffchlag auf die Bafistype Weizenmehl We enbaclfchrotd.. . lilttvietbatletlttelftek Paul Gulden zum 1200 4,10m Qrbicblng von Der Baflsthpe e 1oo nein.
eingetragene Genvsseziichuit mit belchtanbter Haftpflicht Musik«-«· g.».ks,«-.·sk, g.tg. :eart.nen. sonne.  Grgeugeqefiprei�! frachtfrei empfange.

D i L? Lspsigatisk Aufträge für Name-lau und Umgebung bitte an die YFZYFJJFIIJVJ ex» IF» Ofen» Gab« 29° �au, m,C if it I B r c U: G a t k U d N __ &#39; &#39; « ·«semrey. Raaemacher. stojan. -°-"��&#39; H« ° « « Mk« S«"«�««ms« ikdkizszssims åiikkiliåkispiiliiikfiiifzkik" TÄTIIFFUHHLHT
an - u n: ging· » . - v 1 · t.G « d  Tifchlerineister « �gfhre�ffeare. Grzeugerpreife für: 100 Kilo fraebifkei Bres- EI- m II d h Max Schrei Ist« lau, gereinigt, mittlere: Art und Güte der letzten inL Ernte.

 i  a » c  griffelghhegiefmta  Teilciiikiskstcekisföu bis grüne Erblen sind fcblefifche Ware!
Zum 15° Mars gesucht« lleferung nach ganz Den chland « 35 bl32-30 Pferdebohnen 24, 11321 chten 28 reine BaltersdachcrKicfiites Gelt-tiefer Eli-TM« still«A" Leugirhcreme »· Seife Grblen 28. Saatluvinem aelb 20-22. Oaatluhinen. blau 18-20.

einverkauf in Namslau: aus Elitefaat aonesaamnbewuhribelPickel.- - so i : Dir m l S l .hat abzugeben AUZUSM siUD anmalen - Ekzem man: am, szi?p·-Fk�s-ii2k"spf�lsps«ikchikkskåii Staatsrat.
man; fng s» Llppok Kuudknwekhekf c«--k.i-.»«2«-.». man... usw. nnanrmonnalgar Ziktgesaniåe eilgitsxkiii Swinging Fiel-Meissners:

sUtssstslttttss Stabtblmw GUIUIL Ists-»si- Dsssssls O· TM« Fu: gIii iii etiizeigeii-sr"-käisiiiie«oii. o hurtig.


